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setzes), sollte die Muschelart durch 
eine fachkundi ge Person vor der Um-
setzung bestimmt werden.

Beim Entleeren von Teichen kommen häufig hohe Individuen zahlen von Teich-
muscheln zum Vorschein. Meist kann bereits durch eine gute Absprache und 
Planung im Vorfeld größerer Schaden für die Muschelbestände vermieden 
werden (Foto: Katharina Stöckl/Koordinationsstelle für Muschelschutz). 

	 •	 	Eine	ausreichende	Anzahl	an	geeigne­
ten Behältern (zum Beispiel Mörtel-
wannen) und Sauerstoffversorgung 
sollte zur Zwischenhälterung bereitge-
halten wer den. Das Wasser sollte re-
gelmäßig gewechselt werden und eine 
Sauerstoffkonzentration von 6 mg/L 
nicht unterschreiten.

	 •		In	der	Regel	ist	die	Suche	nach	Mu-
scheln insbesondere bei flachen Ge-
wässern vom Boot aus am bes ten 
durchzuführen. Das Gewässer sollte 
(langsam) so weit abgelassen werden, 
dass es noch mit dem Boot befahrbar 
ist und die Muscheln per Hand oder 
mit dem Kescher aus dem Wasser 
geborgen werden können. Nach dem 
vollständigen Entleeren des Teichs 
können die Muscheln aufgrund der 
Schlammschicht oft nur schwer und 
mit einem Sicherheitsrisiko gesammelt 
werden. Hier sollte man sich auf be-
gehbare Bereiche beschränken oder 
Hilfsmittel wie zum Beispiel Bretter 
oder begehbare Schwimmpontons ver-
wenden. Falls Aushubmaterial anfällt, 
sollte dieses ebenfalls nach Muscheln abgesucht 
werden. 

	 •	 	Die abgesammelten Muscheln sollten in Gruppen 
in ihrem Ersatzlebensraum an verschiedenen Stellen 
aus gebracht werden. Es eignen sich tiefe Stellen 
(> 50 cm) mit einer Schlamm- beziehungsweise 
Sandauflage, wo sich die Tiere wieder eingraben 
können. Es ist ausreichend, die Muscheln vorsichtig 
auf das Substrat zu legen.

	 •	 	Die	Muscheln	sollten	erst	unmittelbar	nach	dem	
Wie deranstau des Wassers zurückgesetzt werden.

	 •	 	Die Maßnahme sollte nach Möglichkeit vor Einsetzen 
von Nachtfrost durchgeführt werden, da Muscheln 
die Umsetzung bei wärmeren Temperaturen besser 
tolerieren.

Weitere Informationen und fachliche 
Unterstützung
Koordinationsstelle für Muschelschutz 
muschel@tum.de 
+ 49 8161 713478 

Artenschutz im Siedlungsbereich – 
Handlungsfelder auf Bundesebene und 
Hilfestellungen für die Praxis

(Bernhard Hoiß) Siedlungen können einen wich­
tigen Beitrag zum Erhalt und der Vielfalt von Ar­
ten leisten. Es gibt allerdings, gerade auch durch 
die energetische Sanierung vieler Gebäude, einen 
großen Handlungsbedarf.

Ein Positionspapier des Bundesamtes für Naturschutz 
(Bfn 2016) liefert einen aktuellen Überblick zu energe-
tischen Sanierungen und optimierten Neubauten unter 
Berücksichtigung des Artenschutzes an Gebäuden. Im 
Vordergrund stehen die Handlungsfelder zum Schutz 
gebäudebewohnender Arten, in denen der Bund aktiv 
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werden kann. Das Papier bietet außerdem viele Hinwei-
se auf einschlägige Literatur zum Thema (rechtliche In-
formationen, architektonische Lösungen, Hintergründe 
zur Betroffenheit von Arten, Best Practice-Beispiele und 
vieles mehr).

Da die rechtlichen Regelungen zum Artenschutz bei 
Bauherren, Architekten und Handwerkern häufig nicht 
bekannt sind, werden vor allem in diesem Bereich Opti-
mierungspotenziale gesehen. Maßnahmen wie Kampag-
nen zur Bewusstseinsbildung, Schulungen von Archi-
tekten und Energieberatern, verbesserte bundesweite 
Informationsmaterialien, Verankerung des Artenschut-
zes in baurechtlichen Vorschriften oder verpflichtende 
Nachweise für die Prüfung artenschutzrechtlicher Be-
lange bei Bauvorhaben werden zur Abhilfe vorgeschla-
gen. Darüber hinaus würden Anreize für freiwilligen 
oder vorsorgenden Artenschutz an Gebäuden wichtige 
Impulse bieten. So könnte die Berücksichtigung von 
Artenschutzbelangen künftig eine Voraussetzung für die 
Förderung energetischer Baumaßnahmen sein.  
Die Förderrichtlinien der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) sowie der integrierten Stadtteilentwicklung oder 
der Städtebauförderprogramme bieten mögliche An-
satzpunkte. Die Weiterentwicklung von Wärmeverbund-
systemen mit Nistkästen soll über Forschungsförde-
rungen des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) sowie des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 
vorangetrieben werden.

Fachliche Informationsmaterialien sowie Beispiele für 
konkrete Maßnahmen wurden im Projekt „Artenschutz 

am Haus“ des Landkreises Tübingen erar-
beitet. In der Broschüre „Artenschutz am 
Haus – Hilfestellung für Bauherren, Archi-
tekten und Handwerker“ werden regelmä-
ßig betroffene Vögel und Fledermäuse 
vorgestellt sowie die Strukturen, welche 
die Arten an oder in Gebäuden bevorzugt 
nutzen. Auch ihre Nahrungshabitate im 
Siedlungsbereich, wie Gärten, Grünanla-
gen oder Brachen, werden beschrieben. 
Weitere relevante Artengruppen werden 
exemplarisch vorgestellt.

Der Hausrotschwanz zählt zu den Halbhöhlenbrütern. Im Siedlungsbereich 
nutzt er Hohlräume, Spalten und Nischen unter Traufen sowie in Fassaden 
als Nistmöglichkeiten (Foto: Herwig Winter/Piclease). 

Auf mehreren Doppelseiten werden kon-
krete Maßnahmen für Vögel und Fleder-
mäuse an der Fassade, an Trauf, Ortgang 
und Giebel, im Dachboden sowie in Keller 
und Garten aufgezeigt. So sollten die 
Quartiere an der Fassade nicht etwa auf 
der Wetterseite angebracht werden und 
einen freien Anflug ermöglichen. Beim Ein-
bau in die Fassade müssen Wärmebrücken 
vermieden werden, weshalb die Anbrin-
gung vor unbeheizten oder kühlen Räumen 
wie Treppenhäusern oder Kaltdächern 
empfohlen wird. Der Traufkasten und an-
dere Strukturen am Dachrand bieten oft 

Hohlräume, die nur noch durch geeignete Einfluglöcher 
zugänglich gemacht werden müssen. An Flachdächern 
können die Verblendungen als Quartiere für Fledermäu-
se optimiert werden. Dadurch kann auch die Lage der 
Nistplätze gesteuert werden.

Zentrales Element der Broschüre ist jedoch ein über-
sichtliches Ablaufschema, das erforderliche Arbeits-
schritte vom ersten Check über die Prüfung, ob und 
welche geschützten Arten betroffen sind, bis zur Pla-
nung und Umsetzung von Maßnahmen zur Berück-
sichtigung des Artenschutzes zeigt. Hilfreich ist auch 
die Angabe, wie lange die einzelnen Schritte erfah-
rungsgemäß dauern. 

Werden die Rahmenbedingungen auf Bundesebene 
weiter verbessert, mehr Anreize für artenfreundliche 
Gebäude geschaffen und die konkreten Hilfestellungen 
von der Praxis umgesetzt, stehen unseren Städten „grü-
ne“ Zeiten bevor.
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